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m 11 Nobember 1918 ernahm Berlin das mi me miſter
des Kultus und Unterrichts Adolph Hoffmann jener Herr, deſſen

Blasphemien einſt den Proteſt, deſſen klaſſiſches“ Deutſch das er der
Welt hervorgerufen aben Diffieile St Satiram NOn seribere, agte der
alte mer Aber hier iſt harmloſes Spotten nicht mehr 1 Platz; das
beſte wäre Schweigen das zu er  en Und zu ſchämen,
emn eu  er zu ſein Wenn nicht der Herr Kultusminiſter alles was
fi um das Banner des Unglaubens ar Urm aufriefe auf die
Feſtung des Chriſtentums juſt dem Augenblick wo die Truppen des
Feindes an den ern des eutſchen Rheines ehen Jetzt nach den
Schrecken des viereinhalbjährigen Völkerringens ſollen wir auch noch die
Greuel eime Kulturkampfes rleben Namen der Freiheit und des
For  I und mM den Strudel der Macht Reichtum, Anſehen
unſerer Nation verſchlungen hat, en nun auch noch unſere letzien,‚
höchſten ˖er eligion und Tiſtliche Schule mit hineingeriſſen werden

Verwundert man fragen Soll denn Chriſtentum und riſtliche
Ule verantwortlich gemacht werden für Krieg und Kataſtrophe? Wenn
Lriſten verfehlt aben dann onnten ſie nur unter Preisgabe der
chriſtlichen Grundſätze. Denn Chriſti ehre iſt nach dem enſei orientiert
baut auf lebe Und Gerechtigkeit chützt Eigentum und Ehre und Autorität
Der Vorwurf iſt zu töricht und zu niedrig, um ernſt zu werden.
Nein die chriſtliche Ule war nicht die den Klaſſenhaß ſyſtematiſch
ge  anz die mit dem Gedanken des Bürgerkriegs geſpielt die die zehn
Gebote und 1²e 1  1  e mpfinden er  n und untergraben die während
des Krieges mit dem Verrat geliebäugelt die emnem Ur  ar ritiſchen
Augenblick das elgene olk überfallen Uund wehrlos M die de ſeiner
erbittertſten Feinde egeben hat Die Wahrheit iſt vielmehr daß gewiſſe
eute die entſetzliche Not Unſerer Heimat mißbrauchen, jetzt ihren
kulturkämpferiſchen Inſtinkten die üge chießen zu aſſen, um ng erſehnte
lele die Tat Umzuſetzen.

Schon 1848 hatte Dieſterweg auf dem Frankfurter Parlament obli⸗
gatoriſche konfeſſionsloſe Ule verlang und die tberale ehrhei eſchloß
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Trennung bon Kirche und Ule Der Hauptbannerträger dieſer liberalen
een wurde der Deutſche Lehrerverein, ſein Schlagwort Einheitsſchule.
Seine Feindſchaft jede poſitide Chriſtentum kam ehr ar noch
während des Krieges auf der Kieler und Eiſenacher Tagung zum Aus⸗
druck Daß der gelehrige Schüler des Liberalismus in Weltanſchauungs⸗
fragen, der Sozialismus, m der gleichen Richtung arbeitet, iſt
verſtändlich Das rfurter rogramm will „Erklärung der Religion zur
Privatſache; Weltlichkeit der ule; obligatoriſchen eſu der öffentlichen
Volksſchule“, alſo religionsloſe, aatliche Zwangsſchule. 1916 verlangte
die ſozialiſtiſche raktion die Vorlage eines Reichsgeſetzentwurfes, „der das
geſamte Schulweſen des eu  en Reiches auf der Grundlage der Ein⸗
heitlichkeit, Unentgeltlichkeit und We  1  et ege Der Haß
jede poſitive eligion und die Gunſt des Augenblicks hat nun elde ager
zur gemeinſamen Aktion zuſammengeführt. Der Deutſche Lehrerverein gab
am 17 obember 1918 die Loſung aus: „Beſeitigung aller kirchlichen
Auſſichtsrechte Und jede aubens— und Gewiſſenszwanges für Lehrer und
Schüler, Abtrennung aller kirchlichen Dienſtleiſtungen dbom Lehramt.“ Sein
Wortführer ews aber will jede „Bekenntnispflege“, jeden konfeſſionellen
Religionsunterricht aus der Ule erbann wiſſen Nur ein „Gottes⸗
unterricht“ dürfte och Platz finden, wobei uns ews nicht ſagt, ob das
ein Unterricht in der bürgerlichen bra nach franzöſiſchem u  er oder
eine auf Chriſten, Juden und Heiden zugeſtutzte Allerweltsreligion ſein ſoll
Der bayeriſche Kultusminiſter Hoffmann ſeinerſeits hat erraten, daß
er die vollſtändige Trennung bon 11 und 2 vorbereite; hat ge⸗
ſtanden: „Mein rogramm iſt kurz geſagt: freier aat, reie Ule,
reie Kirche! Der Geiſt der Schule muß eim anderer werden Bisher
err der autokratiſche der V und des Militärſtaates. Der
Ule muß der el der Selbſtverwaltung durch Mitregierung der Schüler
egeben werden.“ Und ohne auch nur eine Spur bon Rechtstitel hat man

die geiſtliche Schulaufſicht m Preußen und Bayern für abgeſchafft rklärt.
So ehen wir alſo chon mitten im Kampf, der arüber entſcheiden

ſoll, ob wir Deutſchen den Ehrennamen einer chriſtlichen Nation auch in
Zukunft tragen dürfen oder nicht Denn, arüber dürfen wir Katholiken
uns nicht äuſchen, jetzt geht (8 Uums anze Die Gegner planen einen
Stoß ins Herz Sie wollen uns mit der weltlichen, religionsloſen Uund
eien, bon der V losgelöſten Staa  Ule eg  en, wie ſie m Frank⸗
reich beſteht wo ſie das niedere Volk langſam dem Atheismus m die
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Arme geführi hat Bei Uuns träten leſe beklagenswerten Folgen noch
raſcher und radikaler ein, weil die religionsfeindlichen Schulpläne mit der
Idee der ſtaatlichen Einheitsſchule, mit der Ausſchließung jeder Privat⸗
ſchule, und mit der Revolutionierung der Schüler gegen Lehrer und ern
belaſtet ſind

Es el jetzt, die efahren ar ins Auge Aſſen und entſchloſſen
und geſchloſſen Widerſtand eiſten Nſer Proteſt richtet vor allem

die weltliche, religionsloſe Ule Wir proteſtieren ſie Iim
Namen der katholiſchen Eltern, der Kinder Und der

Das ind iſt die prangende ru Baum der Ehe, der 0l3
und die Freude der Eltern, aber auch der Gegenſtand chwerer CTI⸗
pflichtungen Das Lebensfünklein Im chwachen Leib erhalten, das
ind heranziehen bis zur 0  rd des Jünglings, Im Grunde der eele
die ſchlummernden Kräfte en und entfalten, erſtan und en
ſtählen für den am des Lebens, da iſt die arte Aufgabe, we
die atur den Eltern auferlegt und die der Herr Iim Himmel durch die
Offenbarung noch beſonders unterſtreicht. So wahr eS daß die Eltern
nur die Werkzeuge ſeiner eriſchen Allmacht ſind, daß das Menſchen
kind von ott ſtammt, ebenſo er iſt es, daß die Eltern die heilige

haben, das Kind für ott zu erziehen. Dieſe iſt Une

übertragbar. Die Eltern 9 andere Menſchen aufrufen zur Mitarbeit
der Erziehung. Die eigentliche Verantwortung vor threm Gewiſſen,

vor der menſchlichen Geſellſchaft wie bor dem er ruht auf ihnen
Und eine ſchwere Verantwortung. Ob der QU brauchbare Bürger,

ob die Kirche gute äubige hat, ob ſich der Himmel mit Seligen oder
die Hölle mit Verdammten bevölkert, das ng zum größten eil bon
der Arbeit der Familie ab Am großen Gerichtstag muß ein furcht⸗
barer Augenblick ſein, wenn aus dem Unde des Ewigen die Aufforderung
an das Elternohr dringt: ebt echenſchaft bon den Kindern, die ich
euch anvertraut abe Aber ehen weil die Eltern ſo ſchwere Pflichten
aben, aben ſie auch die entſprechenden Vor allem das bon
ott garantierte, unveräußerliche Recht, allein und ſelbſtändig die Er⸗
iehung zu leiten und ihren Geiſt zu beſtimmen. Keine Gewalt der Erde,
auch die Staatsgewalt nicht, iſt befugt, m dieſes echt einzugreifen. Der
Q mag allenfalls das Maß der Kenntniſſe beſtimmen, die zur Er⸗
füllung der Bürgerpflichten für notwendig hält, mag arüber wachen,
daß alle Kinder dieſe Kenntniſſe wirklich erlangen. Wenn arüber
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hinausgeht, iellei gar die Eltern zwingen will, ihre Kinder m eine
religionsloſe, religionsfeindliche Ule zu ſchicken, dann iſt das ein rutaler
Eingriff in unveräußerliche Naturrechte. Gewiſſenhafte Eltern richten ihr
Hauptaugenmerk darauf, rüh und tief ins jugendliche Herz die Wahr  2
heiten und Übungen unſerer heiligen eligion zu verankern; was ſie ſelbſt
als koſtbares Erbe bon den Allvordern überkommen aben, wollen ſie N
die kommende Generation ungeſchmälert weitergeben. Beſonders im eben
der Mutter ſind das Weiheſtunden, wenn ſie auf die Kindesſtirne das heilige
Kreuz zeichnet und dem an  10 Horchenden dbom lieben Heiland und
dem Himmel erzählt. Mit orge en die Eltern dem Tag
W der Kleine aus der treuen Hut der Familie heraus den erſten Gang
zur Ule acht und in die Geſellſchaft anderer, lellei nicht ſo ſorg⸗
fältig behüteter Kinder IV Was ſie bis jetzt getr  e hat, Wwar die
Überzeugung, daß m unſern Schulen wie V einer WV das ewige
Licht katholiſchen Glaubens und Glaubenslebens brennt Soll das nun

auf einmal anders werden? Soll das Licht des Glaubens im u  au
erlöſchen? Soll das, woas Iim Elternhaus belebende Sonne des täglichen
Lebens iſt, in der Schule ehlen? Noch mehr denn die wahre Ab⸗
ſicht der religionsloſen Ule iſt doch, unſer olk durch Entchriſtlichung
der Jugend ins ager des Atheismus führen ſoll das, wos die
Eltern im Bewußtſein chwerer Verantwortung ins Kindesherz ge  anz
haben, die Ule nun vernachläſſigen, unterhöhlen, ausreißen dürfen?
Und was, wenn dem unde zUum Bewußtſein ommt, daß wiſchen den
heiligſten Überzeugungen des Elternhauſes Uund der ehre der Schule ein
Unüberbrückbarer Widerſpruch klafft? Was erſt,‚ wenn die aat des Un⸗
glauben ufgeht Uund eiſten aus der Ule hervorgehen? el das
nicht, die heiligſte Autorität untergraben? Herzen auseinanderreißen, die
nur einen ag aben ſollten? Gram Uund Le id in zahlloſe Eltern⸗
herzen tragen? Fürwahr, die religionsloſe Zwangsſchule edeute einen
ſo rutalen Eingriff in die heiligſten Elternre  E, einen ſo abſcheulichen
Gewiſſenszwang, daß ſie nur m einem ande der tiefſten Barbareimöglich ſcheint

Noch mehr proteſtieren wir die religionsloſe Ule Im nter⸗
eſſe der Jugend, die nicht die Religion etrogen werden darf,
nach der ſie dürſtet und die für ſie das wertvollſte aller eL iſt

Die religiöſe Anlage iſt eine Grundtatſache des Menſchenweſens.
Wie den ein nach dem Erdmittelpunkt, ſo zie V2 den Menſchen nach— 858——..
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ott als dem Zentrum ſeines em und ſeines Sehnens Zeugin iſt die
moderne Religionsphiloſophie. Und auch die Ethnographie hat den Satz
des en Cicero daß (8 kein religionsloſes olk gebe, nicht nur nicht
widerlegt ondern reſtlos und glänzen beſtätigt Der Atheismus iſt und
bleibt Einzelerſcheinung, Entartung, eine Monſtroſität Und die
Erfahrung, auch während des Krieges hat ezeigt daß das religiöſe
Gefühl ſelbſt kalten Kreiſen Unter dem Eindruck gewaltiger Ereigniſſe,
des Leidens zuma mit elementarer Ucht hervorbrechen kann
Herzen der Jugend aber iſt wahrer Heißhunger nach Religion
Wer als Religionslehrer unverdorbene Kinder M das elobte Land des
Religiöſen führen durfte der weiß, mit welcher ehnſu und Begeiſterung
ſie ieſe ahr machen Da leuchtet das Auge die Bruſt ſchwillt
Herz und Sinn erglühen für die Ideale, die lebenswarm und lebensſtark
heruntergrüßen und emporrufen zu den erhabenen en ſittlichen Helden⸗
tums Arme Jugend die 0 dem wunderlieben Gottesknaben bon
azare Uund den reich ſprudelnden aſſern ſeiner Lehre eführt
werden, orlieb nehmen ſoll mit dem armſeligen Extrakt kraft⸗ Uund
ſaftloſen bürgerlichen oral!

Auch 0  11  1 betrachtet iſt die eligion für das ind das wert⸗
0 Gut Sogar die heidniſche Pädagogik hat das immer anerkannt
So Griechen und mer ein ſtaatliches eben ſich ohne ott und
Gottesdienſt denken konnten, ebenſowenig eine Erziehung ohne eligion
Der Vorwurf, eine Schüler religionslos erzogen aben brachte einen
otrate auf die Anklageban Uund den Tod Und die Athener
Tage dekadentes Aber 0 hatten ſie doch noch offene
Ugen, daß wiſchen der des religiöſen Gedankens und der Blüte
des Staates weſentliche Zuſammenhänge beſtehen Und M der Tat Zeiten
religiöſen Zerfalls iellei noch Zeiten äußerer Hochkultur aber
Unter allen mſtänden Zeiten des Niedergangs der Innenkultur und des⸗
halb der Volkskraft Spätere Geſchlechter werden unſern Niederbruch auch
auf leſe Urſache zur  ren eit aber Chriſtus auf Tden erſchienen
iſt Und ſein eiliges Evangelium das ngeſi der Welt erneuer hat
kann nur noch fanatiſche Borniertheit leugnen daß mM Unſerer eligion
unerſetzbare Lebenswerte verborgen liegen Beſonders für das ind eit
wann hat denn volle Exiſtenzberechtigung? Im en Heidentum war
das Staatsintereſſe die eiſerne die er auf dem einzelnen und
ſeinen Rechten laſtete Speziell E des Kindes anerkannte weder

menu der Zeit. 25
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Vaterland noch er  ater Der moderne Militarismus, nicht weniger der
Sozialismus wandeln wieder m dieſen altheidniſchen Spuren Die voll⸗
wertige Perſönlichkeit des Kindes Urde erſt durch die ehre Chriſti garan⸗
iert, der alle Menſchen ſeinen Brüdern, die Kinder aber zu ſeinen
beſondern Lieblingen erkor. Das Evangelium iſt die charta der
Kindesrechte. Und darum muß 2 in der Ule zu und ſeiner
heiligen Lehre geführt werden, zuma leſe ehre dem Kinde Wahrheiten
und e Vorſchriften und innere Gnadenhilfen vermittelt, die eS er
durch die rniſſe dieſer rdenpilgerſchaf ſeinem ewigen lele geleiten.
6 iſt wahr, daß auch die menſchliche ernun allein über ott und
ſittliche Pflichten ſpekulieren und manche erhabene ahrhei finden kann.
Die atholiſche Theologie, beſonders die verſchrieene olaſtik, hat das immer
betont Uund beſtätigt. Ihre großen erke über Gotteslehre und Moral⸗
philoſophie werden Ruhmestitel der kirchlichen Wiſſenſchaft bilden

iſt darum eine lächerliche Entſtellung, wenn die neuzeitliche ſich
brüſtet, ſie zum erſtenmal die Sittlichkeit auf em eigenes, nicht reli⸗
giöſes Fundament geſtellt ber dieſer natürlichen Theologie haften ſchwere
ängel Wo ＋ ſich Fragen handelt, die ſo weittragende Folgen
haben, bon deren Löſung die Ordnung des ganzen Lebens bis in eine
täglichen Einzelheiten, bon denen eine Ewigkeit weſentlich bhängt,
will Uund muß der enſ unbedingte Sicherheit haben Gerade dieſe
Sicherheit aber hat die nſ

1

e ernun nicht egeben, wie die Geiſtes⸗
geſchichte zeig Oft und oft hat der Menſchengeiſt ſeinen kühnen Gedanken⸗
flug hinauf den en der Gottheit; aber immer iſt er
rmüdet Und eine Reſultate en in den wichtigſten Fragen nicht zu⸗
ſammenſtimmen; 10 mit einer periodiſchen Regelmäßigkeit hat das philo⸗

Spekulieren immer wieder im Skeptizismus und Agnoſtizismus
eendet. Anders im Chriſtentum Weil es Offenbarungsreligion iſt und
ſein Wahrheitsgehalt vbon Gottes Wahrhaftigkeit garantiert iſt, geht —6F m
ſeinem Inhalt weit über das hinaus, was menſchlicher Verſtand ergründen
kann, und verbindet mit dem Reichtum ſeiner Ideen abſolute Sicherheit.
Auf die großen Fragen, die jeden bewegen, der über unſere Erde geht,
haben wir volle Klarheit; wir kennen den Zweck des Lebens und das
große Ziel, dem wir entgegenpilgern, Und wiſſen den Weg, der
dorthin Aber unſere heilige eligion gibt uns noch etwas, was
keine natürliche Religion 16 geben kann und was doch die Hauptſache iſt,
die intn ra und Gnade, der erkannten ahrhei folgen, das ſitt⸗
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iche Gebot erfüllen, den drohenden efahren zu entgehen. Aus jeder
rein natürlichen Religion önt der Verzweiflungsſchrei: „Das ollen ieg
mir nahe, aber das Vollbringen des Guten nde ich ni (Röm 7, 18)
Der Chriſt aber jubelt mit dem Apoſtel: „Ich kann alles m dem, der
mich ſtärkt“ 4, 13) leſe Lebenswerte aben aber für das ind
nicht bloß die Bedeutung, daß ſein zeitliches und ewiges lück davon ab⸗
hängt; eS bedarf ihrer noch ganz beſonders, weil eine geiſtige und 1  1  E
1 Unentwickelt und durch keine Erfahrung unterſtützt iſt, und ſein
chwacher Wille der ſtärkenden Gnadenhilfe auf Schritt Uund I bedarf.

Da nun nach dem Unbeſtechlichen Urteil der Geſchichte die eligion
immer und überall in der Erziehung die herrlichſte Früchte gezeitigt,
während die religionsloſe Ule ebenſo regelmäßig die wahren Fundamente
des Volkswohles, Autorität und Sittlichkeit zer  * hat, iſt der Vorſtoß

die chriſtliche Schule ſchon vom Nützlichkeitsſtandpunkt aus Unbegreiflich
und nur aus einem wahnwitzigen, linden Haß die Kirche und die
bürgerliche Geſellſchaft er  ren Für Uns Katholiken aber te noch
mehr auf dem Spiel. Es iſt ein enta geplant auf das euerſte, was
wir aben, auf unſere Jugend, auf ihren eiligen Glauben, auf ihre ewige
Glückſeligkeit. Wenn wir jetzt feige ſchwiegen, wenn wir jetzt nicht wie
ein ann zur Verteidigung der chriſtlichen Ule uns erhöben, dann
machten wir Uuns wahrhaftig mitſchuldig des Raubes jener erhabenen er,
die der Gottmenſch mit ſeinem lut erſtritten und allen Menſchen, auch
unſern Kindern erma hat; des ordes, nicht menſchlicher Leiber, die
ird der Gerichtstag wieder zum eben erwecken, aber Unſterblicher Seelen,
die doch nur die eine ehnſu aben, einmal ewig leben im
Himmelsglück.

Endlich egen wir die religionsloſe Schule noch Proteſt ein im
Intereſſe der Ule, des Schulbetriebes und des Lehrers

Jede Ule, die mehr als eine öde Abrichtungsanſtalt ſein ſoll, wird
al Erziehungsziel die Heranbildung ſittlicher Perſönlichkeiten, als

Unterrichtsziel ein auf harmoniſchem en beruhendes Können er⸗
ſtreben. Das eine wie das andere erheiſcht orgſame ege der Religion.
Die Perſon Jeſu Chriſti iſt Und bleibt a8 Urbild jede ganzen Charakters.
In ihm iſt das göttlich rhabene Und das menſchlich Einfache und Liebens⸗
würdige emiſcht einer wunderbaren Idealgeſtalt. Für alle Lebenslagen
ei ſein Beiſpiel und eine Lehre die Wege; ſein Vorbild begeiſtert zur
olge; eine Gnade ſtärkt zum reuzweg der Selbſtüberwindung. Und

25 *
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was braucht * mehr, ein Charakter werden, als ein großes Ziel
Uund begeiſterte tebe und ſtarkmütigen Opfergeiſt? Für dieſen riſtuRI gibt ſchlechthin keinen rſa iſt kein anderer Name, Iin dem wir
ſelig werden önnen.“ Auch das Unterrichtsziel verlangt die
der Religion, weil der Unterrichtsſtoff ra Konzentration braucht Der
Fluch der modernen Ule iſt mehrfach die Vielwiſſerei, das moſaikartige
Zuſammenſetzen der verſchiedenſten Wahrheitsſtücke. CES iſt, als ob man

ſich den Verſtand wie einen Schrank mit vielen Schubladen vorſtellte und
als ob jede Schulfach eine Lade vollzuſtopfen In der Welt des
Lebloſen könnte man das erſuchen, obwohl auch dort rein mechaniſches
Nebeneinanderſetzen bon teinen noch ange keinen planvollen Bau, ſondern
nuUur einen ungeordneten Steinhaufen gibt Wo immer aber in der atur
Leben ſich zeigt, da waltet ein immaterielles Prinzip, das die aterie EL⸗

aßt Uund durchdringt und ordnet und einem einheitlichen Ziel entgegenführt.
Auch der Unterricht muß ein belebendes, vereinheitlichendes Prinzip aben,
das alle Wiſſenselemente wie in einem Punkte zuſammenfaßt und bon
dieſem Brennpunkt aus wieder nach außen disponiert, das alles Einzel⸗
wiſſen zuſammenfügt zur harmoniſchen Weltanſchauung, die Iin den Zweifeln
des Lebens eine 0 Und für die rohe Tat orn und ntrie iſt
Das aber iſt die eligion und nur ſie V vollg  iger Weiſe Sie iſt ſtark
genug, alle Unterrichtsfächer tragen: bom Lichte des Religiöſen Und
Ewigen umfloſſen hat jeder Gegenſtand Wert und ntereſſe. Sie iſt auch
vielſeitig genug, Uum bon überallher Anregungen empfangen, überallhin
zu geben ott Uund eligion haben eine zentrale Stellung; ott iſt Urbild
alles Denkbaren, Urquell alles Tatſ

ichen; bon ihm geht alles aus,
ihm Ute alles zur VN ihm laufen alle en zuſammen. Auch des
ehrers fordern wir Beibehaltung des Religionsunterrichtes. Aus
der eligion chöpft opferſtarke Berufsfreudigkeit. Es mag ein
ſchöner Gedanke ſein ich arbeite für das Vaterland, ich rbeite für das
zeitliche Wohl der mir Anvertrauten, ich rbeite für den Fortſchritt der
Kultur. ber wieviel er, wieviel begeiſternder iſt der chriſtliche Ge⸗
ante ich rbeite für die Ehre des Unendlichen Gottes, der mir ſeine
Lieblinge anbertraut hat, arbeite für die ewige Glückſeligkeit unſterb⸗
er Menſchenſeelen, ich rbeite Ewigkeitswerten, am Bau des himm⸗
liſchen Gottesreiches. Und IQWV der Lehrer ſo als Abgeſandter Gottes bor

ſeine ule, dann iſt ſeine Perſon und ſein Unterricht bon einer hoͤheren
ei  e umgeben Da oſe bom erge niederſtieg, umſpielte der
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glanz des Himmels ſein Antlitz und mit eiliger ſchaute das
Volk auf ihn Auf Sinaihöhen eig der Lehrer im Religionsunterricht,

dort bringt die Geſetzestafeln, die, vbon Gottes Hand geſchrieben,
im bierten Gebot eim ſchirmender der Autorität des Lehrers ſind

Da bor w 0  en die Revolution durch die Gaue Deu  an
zog, redete man uns in begeiſterten orten von der Morgenröte einer

Aber ke  mZeit Wir warten und ſtarren nach dem orizont.
Lichtpunkt will zeigen Nein, immer Unklere, immer ſchwerere Nacht
en über unſer arme Vaterland ern um ern xliſcht unſerem
Himmel Soll nun auch noch m der Ule der liebe Stern er
werden, der aus der Nacht modernen Heidentums nach Bethlehem führt?
Unſere Kinder gehören an die Krippe des Gotteskindes. eſu Chriſtus
iſt das Licht, e  en rahlen Unſere eu  en Schulen erleuchten und be⸗
glücken ollen heut und immerdar.
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